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Archäologen gewinnen Erkenntnisse über Alltag, 
Politik, Wirtschaft und Geistesleben einer ver-
gangenen Epoche aus deren materiellen Relik-

ten. Paradoxerweise behindert das zu reichliche Fließen 
dieser Quellen den Erkenntnisgewinn, weil Ordnung 
und Katalogisierung der Massen ergrabenen und ge-
sammelten Materials Arbeitszeit und Mittel binden 
und die eigentliche Auswertung verzögern. Als Hilfs-
mittel zur Erfassung von Grabungskomplexen, Samm-
lungsbeständen, Materialgattungen oder Fundregionen 
leistet daher der Computer unschätzbare Dienste. Die 
Internet-Plattform ubi-erat-lupa hat den Schritt über 
die private Computer-Datenbank, aus der sie entstan-
den ist, hinaus in den virtuellen öffentlichen Raum des
www. gesetzt. Sie will einerseits Platz bieten für alle Ar-
ten von archäologischen Quellen, - vom gestempelten 
Ziegel bis zum Namensmaterial auf Inschriften -, die 
hier gesammelt, geordnet und aufgeschlüsselt werden 
können – und zwar idealerweise für jeden Benützer 
nach dessen eigenen Suchkriterien und speziellen Inter-
essen. Dieses Vorhaben, das inzwischen auch von der 
EU im Rahmen des Programms “Kultur 2000” finan-
ziell gefördert wird, betreiben mehrere Partner aus ver-
schiedenen Staaten. Sie beteiligen sich entweder direkt 
an Lupa, indem sie ihre Objekte dort eingeben, oder 
arbeiten an verwandten Projekten für das Internet, die 
in Zukunft miteinander verbunden werden sollen, so 
dass eine Suche automatisch auf alle verknüpften Da-
tenbanken zugreifen kann.

Was jetzt schon in ubi-erat-lupa benützt werden 
kann, ist ein ständig wachsender Katalog  römischer 
Steindenkmäler, zur Zeit vorwiegend aus den Provinzen 
Noricum, Pannonien und Obermösien. Denn der Ur-

sprung des ganzen Internet-Projektes war eine Samm-
lung der norisch-pannonischen Grabsteine. Diese iko-
nographisch oft originellen Werke provinzialrömischer 
Kunst werden in den verschiedenen Corpora selten als 
Ganzes gesehen. Ikonoklastische Epigraphiker behan-
deln sie als bloße Inschriftträger, ikonodule Archäo-
logen trennen den Reliefschmuck nach Bildinhalten, 
konstruktive Architekturforscher ergänzen aus Bruch-
stücken Grabbauten, aber nicht deren Bildprogramm.

Alle diese Aspekte können mit Hilfe des Computers 
erfasst und zusammengeführt werden,

denn die Berücksichtigung der Denkmalform, des 
Reliefschmucks, des Materials und der handwerklichen 
Ausführung gehört ebenso zur Interpretation einer In-
schrift wie diese bei der Einordnung und Datierung 
von bildlichen Darstellungen hilft. Auch die regionale 
Aufschlüsselung der Fundbestände, d.h. Auswertung 
aller Römersteine eines Fundortes oder –gebietes, die 
durch ihre Trennung nach epigraphischen bzw. kunst-
historischen Kriterien erschwert wird, ist ein besonde-
res Anliegen der ubi-erat-lupa – Datenbank. (Abb. 1)

Die Orientierung auf der ubi-erat-lupa – Plattform 
ist unkompliziert, da die allgemein zugänglichen Da-
tenbestände sowohl Hilfe für die wissenschaftliche 
Recherche als auch Information für die Neugier von 
Nicht-Spezialisten bieten sollen.

Die Struktur ist die eines Zettelkastens mit je einem 
Datenblatt für jedes Objekt, auf dem die wesentlichen 
Fragen, die man an ein Objekt stellen kann, beantwor-
tet werden: was ist es, woher stammt es, wo ist es heute, 
was ist darauf zu sehen bzw. zu lesen. (Abb. 2) Eine wis-
senschaftliche Auswertung findet n i c h t statt, höch-
stens werden in den Beschreibungen, vor allem wenn 
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sie auf Autopsie beruhen, manche Details neu interpre-
tiert. Ein wichtiger Bestandteil der Datenbank sind die 
Photos, die nach Möglichkeit neu angefertigt werden 
und es dem Benützer erlauben sollen, sich im Wortsinn 
ein eigenes Bild vom realen Aussehen und jetzigen Zu-
stand eines Stückes zu machen.

Es gibt zwei Suchmöglichkeiten: 1. “Einfache Su-
che” mit wenigen Suchfeldern (Objekt, Fund- und 
Verwahrort, Museum, Ikonographie und Epigraphik), 
durch deren Kombination man meist schon sehr treff-

sicher zu Ergebnissen kommt, und 2. “Erweiterte Su-
che”, die vor allem eine genauere geographische Ein-
grenzung ermöglicht sowie die Suche nach antiken 
Ortsnamen und römischen Provinzen, aber auch nach 
Autorennamen, Inventarnummern, Fundjahren usw. 
Um Schreibfehler, vor allem bei den Ortsnamen zu ver-
meiden und dem Benutzer das Erforschen der Daten-
bestände zu erleichtern, gibt es zu einigen Suchfeldern 
Listen vorgegebener Suchbegriffe. Die Einheitlichkeit
der bei der Beschreibung verwendeten Termini ist si-

Abb. 1 Suchmaske der erweiterten Abfrage mit den umfangreichen Eingabefeldern zu Fund- und Ver-
wahrorten (Ausschnitt).
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cher der sensibelste Punkt bei der Dateneingabe, wenn 
es sich, wie bei unserem Material um individuell ge-
staltete und individuell interpretierbare historische Re-
likte handelt. Deshalb – und weil sich im jahrelangen 
Verlauf der Arbeit natürlich eine gewisse individuelle 
Terminologie eingeschlichen hat – wurde ein Glossar 
der immer wieder verwendeten Begriffe und Namen ins
Netz gestellt, das kontinuierlich erweitert wird.

Eine Bemerkung ist auch zur Epigraphik nötig: 
Man wird in ubi-erat-lupa keine Finessen epigraphi-

scher Hermeneutik finden. Die Römersteine werden als 
historische Quellen betrachtet, an den Inschriften in-
teressieren also in erster Linie Inhalt und Aussage. Die 
Suche im Feld Epigraphik greift daher auf eine bereits 
vervollständigte Version der Inschrift mit aufgelösten 
Abkürzungen zu, so dass weder Klammern noch dia-
kritische Zeichen zu schreiben sind.

Die Internet-Plattform www.ubi-erat-lupa.org stellt 
die wesentlichen Vorzüge einer elektronischen Daten-
bank sowohl Mitarbeitern (Dateneingabe mit Passwort, 

Abb. 2 Datenblatt zu Lupa Nr. 694, Stele des Val Saturnius in Tata, Ungarn (Ausschnitt).
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siehe dazu den Beitrag von K. Schaller) als auch Benüt-
zern (freier Zugang zur Datenbankabfrage) zur Verfü-
gung: Katalogisierung großer Materialmassen mit un-
begrenzten Möglichkeiten zur Kombination einer Viel-
zahl von Ordnungskriterien und Möglichkeit, jederzeit 
flexibel Daten einfügen, aktualisieren und korrigieren 
zu können für Mitarbeiter, maßgeschneiderte Recher-
che nach speziellen Details oder statistischer Überblick 
für Benützer. Eine e-mail-Verbindung zum Bearbeiter 
findet der Benützer direkt auf jedem Datenblatt, auf 
dem er auch Kritik oder Hinweise anbringen kann.

Die virtuelle Wölfin will aber auch zu ihren realen
Hinterlassenschaften hinführen. Dazu sollen kurze und 
mit Absicht eher subjektiv formulierte Informationen 
über Orte anregen, an denen man Römersteine finden
kann. Das sind nicht nur Museen, sondern oft Plätze 
von  besonderem landschaftlichen Reiz oder mit ku-
rioser Geschichte, wo man die römischen Relikte in 
ihren geographischen und historischen Zusammenhän-
gen neu sehen lernt. (Abb. 3)

Abb. 3 Regioninformationen zum Museum für ungarische Kultur und das Donaugebiet in Komarno,  
Slowakei, mit Links zu den Steindenkmälern und regionalen Tourismusinformationen.
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Wenn Friederike Harl oben die Lupa mit einem 
bescheidenen Zettelkasten vergleicht, so muss hier von 
Seiten des Daten-Dompteurs, dessen Aufgabe darin 
besteht, Bits und Bytes archäologengerecht in Reih 
und Glied zu arrangieren, Einspruch erhoben werden: 
Tatsächlich gleichen moderne Datenbanken viel eher 

einem mit Zettelkästen aller Größen und Farben voll-
gestopften Turnsaal, die neben- und übereinander ge-
schlichtet und dazu oft noch mehrdimensional inein-
ander verschachtelt sind. Ihre Anordnung erlaubt es, so 
komplexe und inhomogene Informationen, wie sie von 
der Archäologie produziert werden, zu speichern und 

Abb. 4 Interface zur Dateneingabe in Ubi Erat Lupa mit Wertelisten (Ausschnitt).

2. Bemerkungen zu Fragen der Zettelkasten-Architektur  
und anderen Aspekten der archäologischen  

Datenverwaltung (Kurt Schaller)
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– geschickte Datenorganisation vorausgesetzt – auch 
wieder abrufbar zu machen. Es ist aber kein Wunder, 
wenn sich Fachleute wie Laien in einem solchen Laby-
rinth hoffnungslos verirren und in der Folge mühsam 
gemästete Datenelefanten zu mageren Informations-
mücken mutieren.

Abhilfe dagegen bieten u. a. zwei Maßnahmen: 
Einerseits gilt es, Selbstdisziplin zu üben und zu ver-
suchen, mit wenigen, dafür aber geräumigen und gut 
übersichtlichen Zettelkästen sein Auslangen zu finden
und andererseits ist es unabdinglich, den Weg zum 
richtigen Zettelkasten so gut es nur geht auszuschil-
dern. Lupa arbeitet aus diesen Gründen mit einem 
hierarchisch extrem flachen Datenmodell. Sogar das
ziemlich leistungsfähige Glossar der Website, das Be-
griffe erklärt, vordefinierte Datenbankabfragen anbie-
tet, die Eingabehilfen für die Felder “Ikonografie” und
“Inschrift” generiert und durch interne Verlinkung der 
Glossareinträge einen hierarchisch organisierten The-
saurus ersetzt, basiert auf einer simplen Tabelle mit nur 
5 Feldern. Daneben werden, um die Homogenität des 
Datenbestandes zu gewährleisten, möglichst viele Ein-
träge aus Wertelisten generiert. (Abb. 4) Als Wegweiser 
(“Eingabehilfen”) zu den Informationen dienen eben 
diese Wertelisten, an Stelle eines Schilderwaldes weisen 
auf den Abfragemasken kleine blaue Dreiecke den Be-
nutzer darauf hin, dass er hier den vollen Umfang mög-
licher Suchbegriffe in Listenform abrufen kann.

Die Zettelkästen müssen mit Material gefüttert wer-
den und dies geschieht im Falle der Lupa ebenso wie die 
Datenbankabfrage über das Internet. Benötigt werden 
dazu lediglich ein Web-Browser und – um die Arbeits-
moral nicht durch lange Wartezeiten vor einem leeren 
Bildschirm auf die Probe zu stellen – eine schnelle In-
ternetanbindung. Der Datenbankzugriff erfolgt nach
dem Client/Server-Modell, ein Web-Interface zur Da-
teneingabe bildet das lokale “Frontend” der Datenbank, 
die Datenbank selbst läuft auf einem Server, der die 
gestellten Aufgaben abarbeitet und seine Clients über 
das Internet mit den angeforderten Daten versorgt. Die 
Eingabe in Lupa ist so ausgelegt, dass sie mit denkbar 
geringem Lernaufwand verbunden ist. Das Interface 
unterstützt den archäologischen Bearbeiter beim zügi-
gen Arbeiten, wobei die Software nach Möglichkeit die 
Korrektheit der Eingaben überprüft. Das Ergebnis lässt 
sich jederzeit durch Aufrufen der Website direkt von 
der Eingabemaske her überprüfen. Zur Dateneingabe 
ist jeder willkommen, der über ausreichende wissen-
schaftliche Qualifikationen verfügt – Archäologen mit 

ihren persönlichen Projekten, Museen, universitäre In-
stitutionen – benötigt werden lediglich die Zugangsco-
des zur Datenbank und eine kurze Einschulung. Beides 
stellt Lupa schnell und kostenlos zur Verfügung. 

Sind die Zettelkästen nun einigermaßen mit Texten 
und Bildern gefüllt, mit Unmengen an Informationen, 
die nach einer Vielzahl von Kriterien aufgegliedert wur-
den, stehen nahezu grenzenlose Möglichkeiten offen,
dieses Material dem P.T. Zielpublikum zu offerieren.
Das Spektrum reicht von der wissenschaftlich-nüchter-
nen Web-Präsentation in Form von Datenblättern, wie 
dies Lupa selbst anbietet, über opulent gestylte virtuelle 
Ausstellungskataloge und Themenpfade bis hin zu “hy-
briden” Projekten, welche die Vorteile gedruckter Pu-
blikationen mit den unbegrenzten Suchmöglichkeiten 
und der Flexibilität von web-basierten Applikationen 
verbinden. Das in Tabellen gespeicherte Material kann 
in beliebiger Form aufgerufen, gruppiert und für den 
jeweiligen Nutzerkreis aufbereitet werden. Lupa bie-
tet diese Dienstleistung unter dem Titel “Bring and 
Browse” allen Kooperationspartnern an. Zur Demon-
stration wurde im Rahmen der Science Week 2002 ein 
virtueller Rundgang durch die Sammlung der Römer-
steine im Museum Lauriacum, Enns, Oberösterreich, 
erstellt. (Siehe dazu http://www.museum-lauriacum.at, 
auf “Römerabteilung” klicken.) Auf der Webseite des 
Museums ist ein klickbarer Grundriss abrufbar, der die 
Objekte der Sammlung im Bild zeigt. Die Daten dazu 
stammen direkt aus der Lupa, auch die kleine Applika-
tion, die diesen Online-Museumsführer generiert, läuft 
auf dem Server von Ubi Erat Lupa. Das Museum Lau-
riacum hat damit die Möglichkeit, jene Daten, die es 
für wissenschaftliche Verwertung auf der Webplattform 
zur Verfügung gestellt hat, für eigene Zwecke in beliebi-
ger Form und ohne beträchtlichen Kostenaufwand (es 
wurden lediglich ca. 3 Arbeitstage für Konzept, Grafik
und Programmieren benötigt) abzurufen. Ein weiteres 
für 2004 geplantes Demoprojekt, ein virtueller Führer 
durch das Lapidarium des Museums für ungarische 
Kultur und das Donaugebiet in Komarno, Slowakei, 
wird zusätzlich über umfassende historische Informa-
tionen und mehrsprachige Katalogtexte verfügen.

Abschließend noch ein kurzer Ausblick in die Zu-
kunft der Lupa und der ihr verwandten (Bild-)Da-
tenbankprojekte im Internet. Dazu ist allerdings eine 
kleine Rückschau angebracht: In der Gründerzeit der 
modernen bildorientierten historischen Kulturwissen-
schaften, der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, wur-
den viele groß angelegte Publikationsprojekte initiiert. 
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Sie sollten den jungen Wissensgebieten die benötigten 
Materialgrundlagen liefern. Ambitionierte Überblicks-
werke und Corpora wurden begonnen, die heute längst 
zum unverzichtbaren Bestandteil des wissenschaftli-
chen Arbeitens geworden sind. Der Erfolg dieser Wer-
ke ist mit dem Aufkommen einer neuen Technologie 
verbunden: mit der Möglichkeit Fotos – und damit 
halbwegs realistische Wiedergaben von Originalobjek-
ten – in gedruckten Publikationen zu verbreiten. Auf 
dieser Möglichkeit zum Bildvergleich physisch weit 

voneinander getrennter Objekte basiert die Arbeitswei-
se aller archäologischen Disziplinen, wobei technolo-
gische Weiterentwicklungen (Farbbilder, Diapositive 
etc.) immer detailgetreuere und verlässlichere Aussagen 
möglich machten. Mit der Einführung und Verbrei-
tung datenbankbasierter Internet-Applikationen steht 
nun eine neue Gründerzeit ins Haus: Neben den ge-
druckten Standardwerken stehen plötzlich riesige Ma-
terialsammlungen zur Verfügung, die nicht an starre 
Indices gebunden sind, sondern vom Benutzer beliebig 

Abb. 5 ImageBrowser zum Bildvergleich der Stempeltypen (Datenbank: “Gestempelte römische Ziegel aus 
Vindobona”, MA 7 – Stadtarchäologie Wien).
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aufgeschlüsselt werden können, sie sind weltweit rund 
um die Uhr verfügbar und machen durch allgemeine 
Zugänglichkeit weder vor fachlichen noch vor ökono-
mischen Schranken halt. 

Lupa trägt dieser Entwicklung durch die Web-Adap-
tion weiterer Datensammlungen Rechnung. Im ersten 
Halbjahr 2004 werden neben der epigrafisch orientier-
ten “Hispania Epigrafica” (Joaquín Gomez-Pantocha, 
Madrid) und Teilen des “Corpus der römischen Funde 
im europäischen Barbaricum” (Siegmar von Schnurbein, 
Frankfurt / Hans-Ulrich Voss, Schwerin) auch eine Da-
tenbank mit den gestempelten römischen Ziegeln aus 
Vindobona (Barnabas Lörincz, Budapest / Martin Mos-
ser, Wien) als Web-Ressourcen verfügbar sein. (Abb. 5) 
Eine zentrale Herausforderung besteht darin, diese Da-

tensammlungen nicht als unverbundene Insellösungen 
zu konzipieren, sondern für einen ungehinderten Infor-
mationsfluss zwischen den unterschiedlich strukturier-
ten einzelnen Datenquellen zu sorgen. Zusätzlich soll 
den Archäologen selbst immer mehr Gestaltungsfreiheit 
bei der Konzeption und Entwicklung ihrer individuell 
benötigten Datenverwaltung ermöglicht werden. Für 
Lupa bedeutet dies, dass sie sich vom sperrigen Zettel-
kasten-Cluster zum Systembaukasten für archäologische 
Anwendungen hin entwickelt, von der spezialisierten 
Datenbank mit Web-Anbindung zum multifunktio-
nalen, auch von IT-Laien bedienbaren CMS (Content 
Management System), das flexible Lösungen für die Ein-
gabe, Verwaltung, Abfrage, Darstellung und Integration 
von archäologischen Informationen im Internet anbietet.


